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Dte Reichseinnabmen stammen fast ausschließlich aus den 
direkten nnd Indirekten Steuern der Proletarier. Die Stenern, 
zu denen das Unternehmertum veranlagt war. sind schon in 
die Löhne und Preise einkalkuliert. Deshalb bedeuten die 
Steuernachlässe eine nochmalige Belastung der Arbeiterklasse.

Zn den Reichseinnahmen muß bemerkt werden, daß die 
werbenden Betriebe des Reichs, z. B. Eisenbahnen. Bergwerke. 
Industriebetriebe (Deutsche Werke) vom Reich getrennt und 
zu Aktiengesellschaften zusammengefiaßt sind. Wese Ein­
nahmen den Reichseinnahmen hinzugezählt, hat das Reich so­
gar sehr hohe Einnahmen. — Sie werden verwendet zu Offi­
zierspensionen. Reicbswehr n. a.

• •
Koakarse la der erste« Januarwoche. Nach einer Zäh­

lung des „Berliner Tageblattes“ sind in der erst en Januar­
woche 426 K o n k u r s e  eröffnet und 374 Gesohäftsaufsichten 
verhängt worden Im ganzen Dezember waren es I«*J Kon­
kurse und 1388 Oeschäftsaufsich ten.

Amerikas Außenhandel 1925.
Die Einfuhr der Vereinigte« Staaten im Jahre 1926er­

reichte einen Wert von 4234 Millionen Dollar..die Ausfuhr 
einen solchen von 4908 Mttlionai Dollar. Die OoWausfahr be­
lief sich aaf 262 MiHtooen. die Einfuhr auf 128 Millionen.

Das b t die größte Warenausfuhr  in der Oeschichte des 
amerikanischen Kapitalismus. Sogar die Kriegszeit Ist über­
troffen. in welcher den- Ver. Staaten der Weltmarkt gewisser­
maßen alleine offen stand. Trotz der Wesenkredite, die nach 
Europa gegeben wurden, beträgt die Qoldeinfuhr noch die 
Hälfte der Ausfuhr. Das amerikanische Kapital gibt t t r  die 
Kredite zu»  größten Teil Rohstoffe und Waren und zu einem 
Teil werden sie gleich fflr Porderongen aus Krfegskontnüu- 
tion. Schuldforderungen. Zinsen. Kapital gewinne u. a. ver-

Fühernde New Yorker Banken erklärten daß das Jahr 
1925 ia der Oeschichte Amerikas eines der erfolK reichsten ge­
wesen sei. Aach die Profite sind horrend. Die Rr8* National 
Bank a. B. gab bekannt daB sie einen Oe wirni von 12342000 
Dollar erzielt hätte, das entspricht einer Verzinsung von 122
Prozent des Kapitals. v  , .. , _

Trotzdem beginnt das amerikanische Kapital mit Lonn- 
abbau. dem europäischen nacheifernd, um die Oberhand zu 
behalten.

Dte englische A a i ^ r  geht zurück.
Der W ert der Einfuhr erreichte im Dezember eine Höhe 

von 134268 727 Pfd. S te rt das entspricht emer Zunahme u*n 
2717475 Pfd. Sterl. gegenüber dem  gleichen écs
Vorjahres. Der W ert der Aasfuhr wfrd 
Sterl. angegeben, was einer Abnahme a n  3539 205 Md. teri. 
gleichkommt. -

Kurzarbeit aach fc'Eariand.
Die Baum Wollindustrie in L an c a^ ire  ^ sch,of- 

wöchentliche Arbeitszeit von 39 auf 27*  Stunden h e r a ^ J -  
setzen. Es sind 150000 Arbeiter von d e r  Maßnahme betr0^ * n;  
Es ist dies eine Maßnahme, die Arbeitszeit zu 
Lohnerhöhung. Die Industrie verlangt die
zeit, trotzdem ehi großes « e e r  E a u m w o ite n ^ ite r  arbeitslos 
ist. Die Arbeiter setzten sich dagegen zur W ehr woraiH die 
Arbeitszeit — gekürzt wurde. Das Textilkapital wird Ä . i j "  
beiter auch niederringen, wenn diese von Ihrer gewerkschaft­
lichen Zersplitterungstaktik nicht abgehen.

Die frische Ein- und Ausfuhr 1925.
Der W ert der Eürfohr nad» dem irtschen PretetMt w^reiKi

ä f f ® I t ä S I ä
SterS w  irische Außenhandel irt ein getreues S p ^ ^ ^  des- 
jenigen ganz Europas. Die Kaufkraftzerstörung nagt am Marke 
der Oesamtwirtschaft. _________

A rM er-M raM  l« fr«mrcHfc
Auch in Prankreich herrscht wie in Deutschiand zurzeit 

eine dauernde Regierungskrise, die ihre Ursache in der W'Tj" 
schaftskrise und Inflation des Prank hat. In weniKen Mmiaten 
sind beinahe 6 Pinanzminlster wegen aller möglichen Sanie- 
nmvsnrniekte d e r Staafcfinanzen „verbraucht“  worden.

Das unter dem W ährungsverfall leidende P r0,et^ *  <' '  
monstriert und streikt um seine Lebenslage zu verbessern, 
wie nachstehende Meldungen zeigen: _

Am letzten Sonntag dem onstriert«! m P a  r «s vjele
Tausende der gewerkschaftlich organisierten staatlichen

und städtischen Bauarten. A r o tc i l te a  i ^ A r b Ä e r .  Sie
verlangten Erhöhung ihrer Bezüge. entspreChendnJcr Ent­
wertung des Pranken. Die Painleve-Briand-Regierung 
ließ die Demonstranten durch ein ■J ^ e s e ^ u f c ? ^  von 
PoHzei auseinanderhauen, wobei zahlreiche Beamte und

Art>\VTBVp i f K  is ^ ^ n u a r .  In der Automobilfabrik von 
C i t r o e n  waren rtw a  400 W o a t ^  w « fn  L ^ s t ^ -

A r b e i t e r .  30000 M a n n ,  ausgesperit.

Lohnbewegung ha

E m p t e h l e n s w e r t e  B t l d i e r

Genossen! Deckt euren Bedarf in eurer Buchhandlung!
Wir empfehlen:

KonanunisMsohen Inter-Veriages der

fraazösiscbea Bergbau.
Paris. 19. Januar.

Der N atio n als t d er französischen 
sammengetreten. um sich mit d er Lobnfjaj* “
Er hat von den Abmachungen Kenntnis genommen, die die 
Bergarbeiter in den Departements des Nordens und des Pas 
de Calais getroffen haben und ist in etae eingehende Beratung 
darüber eingetreten. Einstimmig w u i ^  b e s ^ o ^ e n .  w n e o i-  
gemeine LohaerWMnaat z a  fordera und noch beute mit Arbeits­
minister de Monzie darüber zu verhandeln.

Arbeitslosigkeit nnd Unruhen in Polen.
Trotzdem nach der bürgerlichen P r e s s e  die w ir t^ h ^ tlic h e  

Lage Polens nicht gefährdet ist. nimmt die Arbeitslosigkeit 
von Tag zu Tag einen größeren Umfang an.

In W arschau gibt es über 300000 Arbeitslose^ und kein 
Tag vergeht ohne Kundgebungen, bei denen die Polizei ein- 
schreiten muß. Dasselbe wird aus Lodz gemeldet

Man meldet, daß täglich sich die Zahl der Arbeitslosen
um 2000 erhöht. _ _ _ _ _

Anch in der Schweiz steigende Arbeitslosigkeit
Die Arbeitslosigkeit in d e r  Schweiz ist w e  i j e  r g e  - 

I s t i e g e n  Auf 100 offene Stellen kamen Ende Dezember 
1218 Stellenlose gegen 1003 Ende November.

Internationales SchienenkarteU
Die B üduas d e a  Ja teraa tioaalea  ScMeaeakartefcr macht 

Portschritte. Die V trhM dlny t« - ■ S S T s n

SS*
Absatzgebietes. RattoaaHsienm* der Produktloa und Ausschal­
tung der gegenseitigen Konkurrenz.

p.

des 
nationale
B eer: Allgemeine Oeschichte des Sozialismus uod
der sozialen Kämpfe Lrinetl

Brupacher: Kindersegen -  Prucbtverbütung -
Fruchtabtreibung ' • ■

A. Brandt: D er Tscheka-Prozeß. Denkschrift der Ver­
teidigung

A. Braun: Die Gewerkschaften rtalN-
E. Bachner: hn  Zeichen der Roten Fahne (Revolutkms- 

dokumente
A. Bebel: Die P rau und d er Sozialismus Halbl.
N. Bucharia: A B C  des Kommunismus 
O. v. Conrfa: Der Pfaifensptesel 

_  Die Oedßler 
H. Canow: Die Marx’sche Gesehichts,- OeseHschafts-

Staatstheorie.
H. Eliilm moMi Uikonanunismus uad UweHgion Halbl. 
H. QaObaaaz: W. J. Lenin, JW M Ä “
p  Hffaw- Die Finanzskandale des Kaiserreichs, naiw.

i  Kocb* Körpeihßdung — Nacktkultur. Oanzlemen 
ti *«

10,—

- . 5 0

1^0
6 —

5 . -
4 , -
2 , -
4.—
4,—

— Die russische Revolution. Gebunden
K. Liebknecht: Reden und Aufsätze
a  Lukacs: Geschichte und Wassenbewußtsein
K. M a n : Kapital (Volksausgabe)

— Kritik der poHtischen Oekonomie Geb.
_  Das Elend der Philosophie Gebunden

F. Mehring: Geschichte der deutschen Sozialdemokratie
2 Bände

A. W. Nemilowj Die biologische Tragödie der Frau 
W. Reimer: Ein Gang durch die W irtschaftsgeschichte

: « Gebunden
E. Rosenow: W ider die Pfaffenherrschaft. Kinlturbikler 

aus den ReHgkmskämpfen des 16. und 17. Jahr­
hunderts 2 Bände in Halbleinen

W. Sombart: Die deutsche Volkswirtschaft im 19. Jahr-

8 , -
7,— 
5 ,—  
2.75 
3.—
8.—

hundert . Gebunden
Spektator: England hi der Umwälzung.
P t  Scheideaaaa: Der Zusammenbruch Gebunden
L  Trotzki: Grundfragen der Revolution. Kartoniert
K. Vorländer: Von MachiaveW bis Lenin Ganzleinen
E. Varga: Beiträge zar Agrarfrage. Kartoniert
Was safceu 58 dänische ArbeHer la  RaMaad?

5,——J. Walcher: Ford oder Marx. Ganzleinen

12,—

6,—
- 3 0

2 ,90

3 , -
10,—
4^0

- J 5 Q

3,50

Baron Osten-Sacken als Juwelendieb.
I Der deutsche Baron W olf Osten-Sacken, ein Freund Wil­
helms und seine Frau w urden dem Polizejgericht in Chichester 
(Södenglandf unter der Anklage v o r g ^ r t  am z w e ^
Weihuachtsfeiertag^ als sie G äste Sl* w ï ï t e v i n 10 000 ton waren ihrem G astherrn eine Miniatur im .w erte von iu  u w  
Mark^emwendet zu haben. Als das Ehepaar nach Frankreich 
reisen wollte, wurde es b e i m  B etre tendes Dampfers verhaftrt 

I und im Reisegepäck der Baronin fand man die entwendete
Miniatur. '_____

a n  i l  l e i l w " «  « 11
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An die Ortsgruppen und Einzelgenossen!
Die Bezirksleitung beruft für Anfang Februar eine Bezirks-

Konferenz ein. , ___Prov. Tagesordnung:
1. Politische Lage und Aufgaben der Partei.
2. Organisatorisches.

A n trä g e ^ u r” 'Bezirks-Konferenz müssen bis spätestens 
25 Janaar 192é in Händen der Bezirksleitung sein. Alles 
Näheres geht euch durch Rundschreiben zu W « ter ersuchen 
w ir alle Genossen um Abrechnung der Pflichtbeiträge.

Antrag Ronsdori.
Die Ortsgruppe Ronsdorf beantragt V e r l« « «

Vorortes. Bezirksleitung Rheinland-Westfalen.

Romane, Dichtungen, Erzählungen

A. BocdnoH: Der rote Stern.
A. de Chateaabriaad: Schwarzes Laad 
Shaw Deaaoad: Demokratie 
M. Dorla: Thomas Münzer.
Ch. Diekens: Oliver Twist 
r. M. Doeteèewsky: Die Beaesaenea. 
flToain Casanova’s Abenteuer, 
a  M. Haardt: Die erste Durchqneruag der 

Automobil 
H. Heine: Bach der Lieder.
K. Inaneraoaa: Der Obevhol.
Prang Jang: AiteM iede
Pr. jM g: Jack Loodoa.* Eine Blograehle.
K. Küher: Revohitionäre.
K  Kerstaa: Der Moskauer Pro«*.
Jack Londen: Südseegesohlchka.

— ln den Wäldern des Nordens.
— Abenteoer des Schieuenstrooges.
— Die Eiserne Ferse.

Mark Twaia: Die Abenteuer Toai Sawyers. Halbleder

Voa Stufe ea Starte Gebunden 3.50
• Ich bekenae Gebäuden 1 —

s Taschkent, die brotreiche Stadt. Halbl. 1,80 
Der neae Glaube Oebunden 3,—

Mit Auto und Kamel zirm Pfauenthron
Leinen '  6,—

Die schwere Stunde Gebunden 2 —
Auf den Spuren der ve iioreaen Z eit

2 Bände la O nziehien 15,—
Drei Sokbtea Oebandea 3^0

Das Fest - Oebunden fc—
Qnlwan: Als Karawaneafihrer bei dea Sahibs

Jimmy Iflggins Leinen 4.—
Quo vadis? HoWeder

Der Eiserne Strom. Pappband W
Im Moflgenrot der RevokHkan

Broschüre 2,40 
Die roten Straßen , Qanzlelnea 2 , -
P rdberr von EgkÄstein. Halbleinen 4*0 

Möwenjange. Roman aas dem NonUand 5.— 
Die Wahrheit — Fiuchtbaikeit — Arbeit.

Der Baad ia Oanxteiaen ä 3,—

I 5 Unterbezirk (Priedrichshain). Preitag. den 2 9 . Januar, 
abends 7 3 )  Uhr, Mitglieder-Versammlung Hn Lokal Gessart. 
Graudenzer S traße 3 . — Referat: G e s t a t t e n  die Naturgesetze 
den Kommunismus? — Sympathisierende sind einzuladen. —

] Die Genossen müssen vollzählig erscheinen.

5. Unterbezirk (Friedrichshain). Freitag, den_ 2 9 .  Januar, 
abends 7 Uhr. Mitgliederversammlung. Referat: F^yehoanalyse 
und Marxismus. — Die Genossen müssen vollzählig erscheinen.

14. U aterbcdrh. Donnerstag, den 21. Januar 1935. Mit­
glieder-Versammlung der AAU. bei Schwarzkopf. Neukölhi. 
Pontanestraße 36.

14. Unterbezirk (Neukölln)* Prettag. deni » .  Jamiar H2é.
abends 7 3 )  Uhr. Mitgliederversammlung bei Moklenhauer. 
Nogatstraße 50.

T a g e s o r d n u n g :
„Materialistische Geschichtsauffassung und Philosophie. 

Sympathisierende sind hieran eingeladen.

1«. Unterbezirk (Kfipeakk). Freitag, den 29. Jan u ar 
abends *8  Uhr. Mitglieder-Versammlung. V ortrag. Die 
Entwickeln* der Reteion « d  des Oottesgloabe«. -  Die
Parteigenossen sind verpflichtet volteähhg zu erscbelneu. — 
Sympathisierende und Leser der JCAZ.“ sind emzuladen.

Redner der Revolution
Ptppbaad
Pappband

4. Band: A M U

Sonsttee kommunistische
sand aach auswärts mm t

«ad ao d dW hdK  Literatur aai Lager. Nkt 
eao. Voretaoeadang des Betrages oder e e g a

Nicht Vc sch ad ltea s  beoorgL Ver-

l i l i a a d l a a «  f d e  M. e r Mtarntwrl
Berlin O  17 — Wteschaner Strafie 49 — Posfadiedi-Koiito Berlin « 0  29

□ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □

K l a r  n a d  a a e r a c h r o c k a a  
f f l r  d e a  Q e d a a k e a  d e s  

K o a i B i a a i s a i a s
w i r k t  d i e  _____

K A Z
D i a

i ( o a i a i a a l s t l s c h e  
A r b e l t e r z e i t a ac  e rsc h e in t 

M a a  l a s s  a ad  D o a a e r s t a i i

n n n g D P a m a n n G a n n n a n :

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg
- - - . - .   .____________________________________________________________________________________________________________________________________________________ „ _________ .___________ :    • . .  . .  •

sdiarlcr, je Dessert
Stjstem Noske -  e la  rrelbrlcl tor P rolefon cr Sdiiadiler

■■■ sieben Jshrcn  1 in offener o d er v e r­
sch leierter G estalt, sind von den m onarchistisch einge­
stellten Richtern des „F reistaates“ B ayern , am  20. Januar 
in M önchen die wegen rechtsw idriger Erschießung von 
12 sozialdem okratischen A rbeitern angeklagten „Frei­

korps-Banditen Polzing und P rüfert freigesprochen w or­
den, w ie nachstehend gem eldet w ird:

M ü n c h e n , 20. Januar (W TB.). U m  7 Uhr w urde 
das U rteil im Prozeß P ö lz in g -P r n fe r t  verkündet. Die 
beiden A ng ek lag ten  w urden f re ig e sp ro c h e a . D er Haft­
befehl w urde auigehoben. Die K o ste n  des V erfahrens 
w erden der S t a a t s k a s s e  auferlegt. *

ln d er Urteilsbegründung wird d ieser herausfor­
dernde. Freispruch ilam it begründet, daß  diese P ro le­
tarierm örder zu ihrer T a t durch den Schießerlaß Noskes 
berechtigt z irse in  glaubten.- ÄUf dem selben Boden stand 
d er V erteidiger der „Schießhelden“, d e r  w örtlich erklärte , 
d ie  A n g e k la g te n  b it te n  g e ra d e z u  d ie  P f lic h t  g e h a b t, d ie  
E r s c h ie ß u n g  v o rz u n e h m e n . Bekanntlich w ar die V er­
haftung d er Erschossenen auf Qrund einer Denunziation 
a ls S partak isten  durch d en  Pfaffen v o n  P eriach  erfolgt, 
und d er „V orw ärts“  jam m ert heute erreg t über dieses 
aufreizende Urteil, wobei e r  bem erkt, daß von den „Re­
gierungstruppen“ durch das „System  L ützow “ bei der 
N iederschlagung der M ünchener R äterepublik  im Mai 
1919 m indestens 505 Gefangene in M ünchen kaltblütig 
niedergeknallt w urden nach dem berüchtigten M otto: 
„ L e g t  d ie  S c h w e in e  u m !“  —  D er „V orw ärts“ hütet sich 
wohl, den Namen N o s k e  überhaupt zu erw ähnen, um die 
A rbeiterklasse nicht daran  zu erinnern, daß es in W irk­
lichkeit d as  in d er Sozialdem okratie ve ran k erte  „System  
Noske“ gew esen ist, jener Noske, d e r  sich selbst als der 
„Bluthund der Revolution“ bezeichnete, das diese blut­
gierige Soldateska, die ganze M eute d er G egenrevolution 
zu den M aschinengewehren gerufen hat. D erselbe „Vor­
w ärts“, h a t 1919 seitenlange Anzeigen und Aufrufe 
brachte, in denen zum E intritt in d ie Freiw illigen-V er- 
bände, zum Kampf gegen den Bolschewism us nach dem 
System  Noske aufgefordert wurde.

D er Bluthund Noske, d er in seiner Zeugenaussage 
das rücksichtslose Vorgehen dieser „F reischärler“ und 
m onarchistischen Offiziere mit seinem Schießerlaß zu  
rechtfqrtjgen versuchte, scheute sich durchaus nicht, in 
voljer Ö ffen tlichkeit v o r Gericht zu erklären, d j #  das 
sc h ä rfs te  M it te l im m e r a ls  d a s  I p s t *  a n z u se h e n  se i un d  

dam it d a s  ganze „V orw ärt>“-G ejam m er über d ie Vqr-
lä p h q rlic h e  

d ie

h ^ t d e r  „ V Q fw ä r t ?“  se lb s tre d e n d  K e in e n  K o m m e n ta r 
g e b ra c h t!

t ó e  „ R o te  F a h p e “ h a t in  ity e n  le tz te n -N u m m e rn  tä g ­
lic h  A n la ß  d |e se s P e rla c h e r, M o rd p ro z A S § e s  g  
N o s k e  u n d  se in e  fu rc h tb a re  „ U n ta te n “ , se in e  V e rb re c h e n  
a m  P ro le t a r ia t  als V ater d e r  S c h ie ß e r la s s e  u n d  ü b e r d e n  
„ N o sk e -G e is t “  in  M ü n c h e n  g e w e tte rt  u n d  d a b e i a u sg e ­
sp ro c h e n , d a ß  n a c ^  d ie se m  U rte il a u c h  d e r  le tz te  s o z ia l­
d e m o k ra t isc h e  A rb e ite r  n u n m e h r d ie  R o lle  d e s  N o sk e , 
d e r  N o sk e -„ so z ia Ils t is c h e n “  F fih re r, s e in e r  e ig e n e n  F ü h re r  

in  4 e r  Z e it  d * r  p ro le ta r isc h e n  R e v o lu t io n , e rk a n n t  hat.
t j ie r z u  is t  a lle rd in g s  m e h r e rfo rd e r lic h , d e n n  d a s  

„ S y s t e m  N o s k e “  fin d e t g e ra d e  se in e n  s tä rk s t e n  R ü c k h a lt  
i n . d e r  k le in b ü rg e r lic h e n  S o z ia ld e m o k ra t ie  u n d  in  d en  
O rg e sc h -G e w e rk sc h a fte n , d ie  s ic h  n o c h  b e i je d e r w ir k ­
lic h  re v o lu t io n ä re n  E rh e b u n g  u n d  B e w e g u n g "d e s  P ro le ­
ta r ia t s  a n  d e s se n  S p it z e  ste U e n  u n d  s ie  z u g u n s te n  d e r  
E rh a ltu n g  d e r  b ü rg e r lic h e n  G e se llsc h a ft  u m b ie ge n  
w e rd e n . D ie s e  S o z ia lp a t r io te n , d ie  b is  a n  d ie  K n ie  in  
A rb e ite rb lu t  w a te n , a u f d e re n  V e ra n la s s u n g  fib e r 2 0 0 0 0  
re v o lu t io n ä re  A rb e it e ?  in  d e n  le b te n  s ie b e n  J a h re n  d e s  
B ü r g e r k r ie g e s  e rm o rd e t w u rd e n , w e rd e n  h e u te  a ls  
..L in k sb lo c k fre u n d e “  fflr  d ie  E in h e it s fro n t  v o n  d e r  „ R o te n  

F a h n e “  u n d  d e r  le n in is t isc h e n  K P D .  e if r ig  u m w o rb e n . 
D ^ s  Z e n tra lk o m ite e  d e r K jP D „  d e r  „ e in z ig e n  A rb e ite r ­
p a rte i“  D e u tsc h la n d s  r ic h te t  a n  d e n  P a r t e iv o r s ta n d  un d

nossoi
Ein

den  Parte iausschuß -der SPD . lange W erbebriefe, nm 
die reform istische „Einheitsfront“ zum Volksentscheid 
und zu r Beseitigung des E rw erbslosenelends herzustellen. 
D ieses L iebesw erben um die SPD . auf d er einen Seite 
und die revolutionären P hrasen  gegen Noske andrerseits 
ist die hinterhältigste und dem agogischste, auf Befehl 
des Ekki in M oskau getriebene Politik, die es je  in d er

□  n n a o p □ □ n □ n □ □ □ n □ □ □ □ □

Kommunistische Arbeiter-Partei, Allgem. Arbeiter-Union 
Ortsgruppen Groß-Beriln.

Donnerstag, den 28. Januar 1926, abends 730 Uhr,

Braue iU M ctt lersamaluno
in den Pharus-Sälen, MfiÜerstraße 142.

2 T h e m a : '  /■ 
Erwerbslosenelend — SO Prozent Zn^ge! Was weiter?

P ro letarier! K lassengenossen! Erscheint in M assen.

G eschichte d er A rbeiterbew egung gab. Der e rst im De­
zem ber 1925 beendete M ünchener Dolchstoßprozeß 
deckte klar d as  verrä terische  Bündnis d e r  SPD . mit den 
wilhelminischen M ilitärs im November 1918 zur Nieder­
schlagung der Revolution in Deutschland auf, die offene 
Klassenfeindschaft d er sozialdem okratischen Klein­
bü rger gegen das revolutionäre P ro letaria t w urde vor 
d er ganzen W elt enthüllt. D er „V orw ärts“ feierte Ebert, 
d er dam als den kaiserlichen Generälen nach dem  System  
Noske freie Hand ließ, um die Revolution blutig niederzu­
schlagen, die besten Revolutionäre Karl Liebknecht, R osa 
Luxem burg, Eugen Leviné und hunderttausend andere 
zu meucheln und in die Zuchthäuser zu stecken.

T ro tz  aller d ieser b itteren  Erfahrungen und Leiden 
mit dem  System  Noske w agt es heu te die leninisierte 
deutsche Sektion d e r K om intern, den Proletariern  
D eutschlands im Intaressg dag russischen Staatspolitik 
ein. X für. ein U zn machen, lOOprozentige M itgliedschaft 
in den  freigelben G ew erkschaften un ter d e r  Aufsicht 
schurkischer B ürokraten  und die Einheitsfront m it d er 
SPD . au fordern! ,

D a s  P rp lq ta r ia t  ste h t  w ie d e r e in m a l a n g e s ic h t s  d ie se r  
.b a n k ro tte n  P o lit ik  d e r  K P D .  v o r  e in e m  W e n d e p u n k t  U m  
d p n  K a m p f zn . se in e r  B e fre iu n g  a u fn e h m e n  zu . k ö n n e n , 
m u ß  er. s ie b  v o n  d e n  ü b e rle b te n  un d  k o rru m p ie rte n  O r g a -  

'  n  u n d . F ü h re rn , d e n  p a rla m e n ta risc h e n  P a rte ie n  
G e w e rk sc h a fte n , lo s sa g e n , s ic h  a u s  der. g e is t ig e n  A b -  

t d ie se r, a lte n  A n sc h a u u n g e n  b e fre ie n  - u n d . se in  
re v o lu t io n ä re s  K la s se n b e w u ß tse in  e n tw ic k e ln . V o n  d e n  
so g e n a n n te n  „ A rb e ite rfü h re rn “  u n d  d e n  k o n te r re v o lu t io ­
n ä re n  B o llw e rk e !)  d ie se r  K la s se n v e rrä te r, d e n  P a r la ­
m e n tsp a rte ie n  u n d  G e w e rk sc h a fte n , w ir th  d ie  A rb e it e r ­
k la s s e  im m e r w e ite r  in  d e n  g e g e n re v o lu t io n ä re n  S u m p f 

g e fü h rt. N a r  d ie  a a tfc M rie a M flta riscb -g e fw e rfc sc h a ttH c b e  
K la s se n fro n t , g epa a r t  m it  re v o ta t io a ire m  K la s se n b e w n fit -  
se ln , w ir d  ih r  d ie  D a lr eia a g  v o n  d a m  jo c h  d e s  K a p it a lis ­
m u s  m d  d e r  B o u rg e o is ie  n r ig f ie h  m a c h e n . •

eencamcfee I r M i t a - f t n a n d m
der Xnmomnlitlschui Arbeiter-Jagend

D o n n e r s t a g ,  den 28.  J a n u a r ,  abends 7 Uhr. 
in Chartotteabarg, Lokal J a k o b .  Galvanlstrafie 7.

Alle jungen und erwachsenen, revolutionären Arbeiter 
Chariottentmrgs sind eirureladcn. Die Airteigenossen fordern 
wir auf, ihre schulentlassenen Kinder in die Versammlung zu 
schicken Außerdem fordern wir alle proletarischen Jugend­
organisationen auf. ihre Vertreter zu entsenden.

Das Ringen um die Erdölfelder von Mossul dauert schon 
20  Jahre. Schon 1896 hatte  der amerikanische Admiral 
Ghester sich um eine Petroleumkonzession bei der Türkei be­
worben, erhielt aber nur formlose Zusagen. Eine wirkliche 
Konzession erhielt die BagdadbahngeseHschalt, an d er deut­
sches Kapital (auch die Deutsche Bank) maßgebend beteiligt 
war. Zur Ausbeutung wurde die Turklsh Petroleum Co. 
gegründet, an der deutsches Kapital mit 25 Prozent und eng­
lisches Kapital mit 75 Prozent beteiligt wurde.

England hatte es verstanden, das amerikanische Kapital von 
Mossul zu verdrängen. Das amerikanische Petroleumkapttal 
war eine riesige Macht geworden und machte dem eng!k 
sehen Kapital zu schaffen. In Amerika wird Petroleum seit 
1859 industriell ausgebeutet. Drei Jahre später begann Rocke­
feller. T rotz aller Antitrustgesetze ist er mit der wachsenden 
Bedeutung des Petroleums vom Buchhalter zum maßgeben­
den Besitzer der Standard Oil Co., zum Dollarmilliardflr ge­
worden.

In Amerika sind b isher'rund  50 M i l l i a r d e n  Dollar auf 
das Erdölsuchen verwendet, wovon etwa 18 Milliarden Dol> 
lar durch vergebliche Bohrungen verloren gingen. Das ame­
rikanische Petroleumkapital Ist im buchstäblichen Sinne Ober 
tausende Leichen gegangen, hat tausende Klelpe. Existenzen 
im Konkurrenzkampf vernichtet, tausende Proletarier auf dem 
„Schlachtfelde der Arbeit“ gefressen. Das Petroleumgeschäft 
war ein Lotteriespiel. Es sind durch selbsttätige Sprudel 
Riesenvermögen in kurzer Zeit verdient, groBe Risiken ein­
gegangen, ganze Betriebskapitalien, Hab und Out unendlich 
vieler kleiner Unternehmer verloren gegangen. Das P etro­
leumfieber hat zu Zeiten das Ooldfieber hei weitem In den 
Schatten gestellt. W ar der Petroleumpreis doch, Je nach dzn 
Funden und der Förderung, Schwankungen unterworfen, wie 
nie bei einem anderen P roduk t W ir finden in kurzen Z dt- 
abstinden Preise von 0,71 bis <25 Dollar pro Faß.

All das Ringen um das Erdöl in der Vorkriegszeit w aren . 
private Kämpfe um den Profit, um den augenblicklichen 
Ohwinn, um Verzinsung und Amortisation der angelegten 
Kapitalien privater Kapitalisten. E rst die Nachkriegszeit mit 
ihrer zunehmenden Motorisierung hat das Petroleum iu  
einem Objekt von weltpolitischer Bedeutung gemacht, zur In­
teressensphäre ganzer S taaten und Staatengruppen, großer 
Kapitalsgruppen, ganzer nationaler Kapitalismen. Beit der 
Konferenz in San Remo hn April 1920, der „Petroleumkonfe- 
renz“,- hat sich d ie  Weltpolitik jnlndestens ebenso um das Pe­
troleum, als um das Reparatloitsproblem gedreht. Wehn d is  
W ort dabei auch eine w eniger große Rolle spielte. Es hat 
seitdem keine internationale Staatenkonferenz stattgeftmdbn, 
auf d é r  nicht das Petroleum d ie Abmachungen and Verträge 
diktierte oder über den Haufen warf. Wferiu man vom „rfa- 
tkmalen Selbstbestirmnungsrecht“ d e r  Völker, von europäi­
scher Sitte, Kultur und Rélegion sprach, meinte man stets das 
Petroleum.

Amerika beteiligte sich an den internationalen ifanfèren- 
zen, wo hauptsächlich die ErdöUnrteressen ausgeglichen wur­
den, nicht. Hinterher aber kam es und erhfcb'lättWendfogen, 
u m ‘dés „Selbstbestimmungsrechts dér Völter* wegen. Das 
man dfe kleinen asiatischen Staaten politisch fesselte^ ihnen 
'„Kaiser“ und „Könige“  gab, (die ln englischem Solde stehen), 
daß sich europäische ‘Staaten „Mandate“ Ober sie anniaBen, 
daß alles fand Amerika ganz in Ordnung, weU dies alles auch 
gleichzeitig die» europäische Konkurrenz fesselt. Aber uaft der 
„Bodenschätze* wegen, (es handelte sich in diesen Lindem 
nur um Petroleum), erhoben die Vereinigten Staaten Ein­
spruch. Diese seien in „ersterer Linie für die Bewohner da“, 
an ihrer Nutzbarmachung milliten alle Nationen in gleicher 
Weise beteiligt sein. Amerika pfeift aaf die „politische 
Macht“ über die Zeunkönigreicfae, wo sein Petröleumkapital 
erscheint, mit seinem grofien Kapitaleinsatz, mit seiner hohen 
Technik und großen Erfahrungen, reißt es den Löwenanteil 
an sich und hat die tatsächliche Macht, weil es die Wirt­
schaft beherrscht . -

Des Petroleums wegen waren Reibungen zwischen Eng­
land und Rußland uad Frankreich in Wechselwirkungen^ ;ab 
es Reibungen und diplomatische Auseinandersetzungen «wi­
schen England und Amerika. D ie Vereinigten Staaten haben 
verschiedenen Sädstaaten Flottendemonstrationen geliefert, 
die Standard OH Co. Mexiko Revolutionen geliefert finanziert 
beendigt und Staatspräsidenten gestürzt -und eingesetzt. Der



vorige M achthaber von Albanien wurde gestürz ^  
englischem Petroleumkapital anbandelte, sein Nachi 
j # £ f e  prtsid^LcJHwiiAlbanien, ein Bi 
Ueber nähme der Apolitisch en Macht v 
nen und die maßgebenden albanischen 
schanzen. Der „Völkerbund“ endlich 
400 Jahren  zur Türkei gehört, seiner Oelfelder » e g e n E n g ­
land zugesprochen und der ganze europäische Kapitalismus 
und dessen „R echtsstaaten  finden das in Ordnung.

D as Petroleum  ist zum Kernproblem der W dtwirtscba t 
gew orden und diktiert den kapitalistischen Staaten ihre . o- 
litik. Amerika kontrolliert 80 Prozent der 
tion der WeH, besitz t aber nur 25 Prozent der 
w ährend England mindestens 65 Prozent besitzt Engla« 
Einfluß geht von Polen über ^ rd w a s ie n . flber b r iü ^ i  and 
holländisch" Indien bis nach Australien. Mossul alleine hat 
75000 Quadratkilometer Oelfelder, die erst zu 
kleinen Teil erschlossen sind. Den früherer.deutschen An­
teil von 25 Prozent, besitzt durch den £riedensvertrag  
Frankreich, England mußte von seinen 75 Prozent an Ame­
rika 25 Prozent abtreten.

Ohne Erdöl d h. ohne Benzin, ist moderner Kapitalismus
„ c h t d e n k b T  m c Verflüssigung von KoMe. d. h. ihre Um- 
Wandlung zu Betriebsstoff für Motore m i t  P r o f i t  hat noch 
gute Weile. Die Autoindustrie aber ist zu einem weltbeherr- 
schenden Faktor geworden. Ohne Auto und ^
ieder nationale Kapitalismus schon b esag t Die Sch,rfa-,*‘ 
geht mit Riesenschritten zum Dieselmotor über, d h. von der 
Kohlen- zur Oelfeuerung. Erst Anfang 1926 ist to s  Probl^  
schnellaufender Oroßschiffe mit Dieselmotoren gelost, ln Ita­
lien und Japan sind vor einigen Tagen solche vom Stapel ge­
laufen, andere gehen der Vollendung entgegen. Die größeren 
schiffahrttreibenden Staaten müssen notwendig folgen

Für die Schiffahrt dürfte das Oel in kurzer Zejt dieselbe 
Rolle spielen als für den Landverkehr für das Auto. Nach 
Lloyds-Register waren bereits Mitte 1924 3347 Schifte über 
1000 Tonnen mit rund 17 Millionen Bruttoregistertonnen aut 
Oelfeuerung versehen. Der Vorteil, den die Schiffahrt aus 
der Oelfeuerung zieht, bedeutet eine vollkommene Revolu­
tion Einige Beispiele: 7000 Tonnen Heizöl werden in sechs 
Stunden eingepumpt. während die entsprechende Meage Kon- 
len 46 Stunden Bunkerzeit und eine riesige Anzahl Aroe .cr 
«nd große Lohnsummen braucht. Ein moderner Ozeandampier. 
der 200 Heizer und 1 »  Kohlentrimmer nötig hat. braucht bei 
Oelfeuerung als Ersatz dieser nur 25 bis 30 Mann. GroBe 
Summen werden erspart für Reinigungsarbeiten und an Bau­
kosten der Schiffe. Oelfeuerung bedeutet Profit, bedeutet 
..Rationalisierung“, bedeutet für hunderttausende Proletarier
das Pflaster. - -

Diese Zukunftsbedeutung des Erdöls war es. caß Amerika- 
wie England möglichst immfr Oelinteressen im Aaslande 
suchten und die eigenen Felder schonten (England selbst hat 

. im Lande keine Erdölfelder). t>»e Erdölfelder , in den Ver. 
Staaten gehen der Erschöpfung entgegen. Das geologische 
Reichsamt in Washington schätzt die heute noch unter der 
Erde vorhandenen Vorräte an Petroleum in den \  ereinigten 

• S taaten auf neun Milliarden Fässer. Die jährliche Produktion 
ist 1924 in Amerika auf 750 Millionen Fässer gestiegen, d e i  
dem gleichen Produktionstempo würden die V orräte also in 
12 Jahren erschöpft sein. Die Erschöpfung aber würde nicht 
p  öu lich  nach 12 Jahren eintreten. sondern sich länger An­
ziehen, sich dafür aber schon in etw a 7 Jahren bem erkter 
machen durch immer stärkeres Nadilassen der Ergiebigkeit. 
Arbeiten die Petroleumkonzerne so weiter, so ständen schon 
in einigen Jahren die riesigen investierten Mlliardenkapia.e 
vor der Entwertung.

ister m* ve
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hat

idlich, daß Amerika England nicht grün
Am * a u k  gcaß« vereinigt 
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C 4 i mit einem éigenen Vertriebsnet» in. Europa, mit eigenen 
Tanks und. Pumpstationen. Zum größten Teil seiner Oelfel­
der wegen bekommt Rußland Kapital von allen europäische»
Staaten und aus Amerika.

Europa ist schwanger von Erdökiunst. Die W eltauto- 
und -sdnffbauindustrie sind abhängig vom Erdölbesitz. Hinter 
ihnen stehen die riesigen Verkehrskapitalien, die Eisenhütten- 
ufld Zechenkapitalien, die Konsumindustrien und Handels- und 
Bankkapitalien, Arbeit oder Arbeitslosigkeit Millionen P ro­
letarier Die Sicherheit der Staaten hängt von ihnen ab, die 
Rüstungsindustrie ist ihretwfegen da, im Hintergründe wird 
gebrütet über Kriege und Revolutionen, bangen P arlam en t-  
Parteien und Gewerkschaften um die Existenz des Kapitalis­
mus, um die Existenz von Königreichen und Republiken, um 
ihre eigene Existenz.- ~ ^

Es ist also für die diversen nationalen Kapitalismen nicht 
gleichgültig, ob Mossul im Besitz der Türkei bleibt, oder an 
den Industrieimperialismus übergeht, nicht gleichgültig, ob es 
im Osten einem jungen Kapitalismus auf die Beine hilft, oder 

dem alten abendländischen seine Lebensdauer verlängert. 
Mossul ist kein Abschluß, sondern der Beginn einer neuen 
Periode im Konkurrenzkampf der kapitalistischen Staaten u.n 
Sein oder Nichtsein. . * >

faschistisc

® o f i f i s c h e  R u n d s c h a u  
P e r  I

Die Rote Fahne“ vom 23. Januar meldet über die von 
der KPD. mit den Gewerkschaften und Sbzialpatrioten ge­
bildete -Einheitsfront4* zur Enteignua* der Extürsten folgendes: 

J m  Reichstag traten  gestern nachmittag nnter dem 
Vorsitz eines V ertreters des ADGB. \e r t re te r  der S P D , 
der KPO. und des Ausschusses zur Durchtührans dfcs > « k s- . 
entscheids zusammen, um eine _ Einigung aller Beteiligten 
auf einen gemeinsamen Entwarf für ein Gesetz zur ent­
schädigungslosen Enteignacz- der Fürstenhäuser herbeizu­
führen. _

Es ergab sich, daß über die grundsätzlichen Fragen 
Einigkeit bestand, und daß auch die beiden Entwürfe der 
bereits eingereichte und der von der SPD. vorgelegte, grund­
sätzlich nicht voneinander ab  weichen.

Eine engere Kommission warde eingesetzt, die unter 
Zugrundelegung beider Entwürfe einen gemeinsamen Ent­
wurf ausarbeiten soll. Der Gesamtausschuß wird heute 
nachmittag wieder zusammentreten, um möglichst einen end­
gültigen Beschluß über den einzureichenden gemeinsamen
Antrag zu lassen.“ ’.

Durch solche Ablenkungsmanöver wird das Proletariat 
zw ar noch für kurze Zeit hmgehalten. aber einmal wird es 
doch den kompromißlosen Kiassenkampf zur Enteignung aller 
Ausbeuter aufnehmen müssen.

Zar Wiederkehr des Todestages von Lenin (31. Janaar 1924.)
Nachstehende Ausführungen sind dem von 

dem Engländer Max Eastmann in London heraus­
gegebenen Buche „Nach dem Tade^I^ains“ ent­
nommen und dürften als geschichtliche Schilderung 
lebhaftes Interesse beanspruchen. Die Red.

Lenin erkannte offenbar in jenen leu ten  Monaten den Lauf 
der Dinge im Zentralausschuß nnd er hatte die Absicht, ihn 
anf der demnächst stattfindenden Parteizusammenkunft richtig 
zn stellen. Aber er wußte auch, daB er nicht imstande sein 
w ürde, diese Zusammenkunft zu besuchen — er wußte ebenso 
w ie sie, daß er an irgendeinem Augenblick von der Bühne ver­
schwinden könnte — und daher schrieb er einen Brief an die 
Partei, der auf jener Zusammenkunft vorgelesen werden 
sollte.’)  Dieser Brief, der eine deutliche Warnung vor der Ge­
fahr einer Spaltung der Partei enthielt und diese abzuwenden 
versuchte, ging direkt auf die fra g e  der persönlichen Autorität 
ein. Lenin vertraute ihn seiner Frau an. Sie las ihn dem ab- 
gehaltenen Parteitag (April 1923) nicht vor, weil, obwohl Lenin 
einen schweren Rückfall erlitten und sich völlig vom öffent­
lichen Leben zarückgezogen hatte, die Aerzte ih* versicherten, 
daß Hoffnung auf seine Wiederherstellung noch vorhanden war. 
Und bei dem nächsten Parteitag (Mai 1924) w ar die von Stalin 
und Sinowjew organisierte Parteimaschine bereits so stark ge­
nug. um den letzten Willen und das Testam ent Lenins beiseite 
zn schieben. Der Zentralausschuß der P arte i beschloß durch 
Abstimmung mit ungefähr 30 gegen 10 Stimmen — und ent­
gegen dem Verlangen von Lenins Gatten — seinen letzten Brief 
an  die Partei nicht zn verlesen.*) Aul diese W eise wurde 
eine der wichtigsten und sorgfältig abgewogensten Darlegun­
gen. die jemals aus Lenins Feder HèrVÖtging. unter drückt — 
im  Interesse des „Leninismus“ — darcM H **-T riim iv ira t *) 
von JU ten  Bolschewiken“ : Stalin. Sinowjew nnd Kamenew. 
d ie die rassische kommunistische P artei beherrschen.
-  W as enthält der Brief über diese alten Bolschewiken? 
Von Stalin wird gesagt, daß er zuviel Macht in seiner Hand 
vereinige, nnd verlangt, daß er von seinem beherrschenden 
Posten  als Parteisekretär entferfkt werden sollte. Sein Cha­
ra k te r  w ird d v tn  a h  «za brutal“ kritisiert.

Voa Sinowjew und Kamenew w ird gerade eine Sache an­
geführt; J h r  Rückzug im Oktober w ar nicht zufällig“ Das 
d ies die schlimmste Beschuldigung is t  die Lenin über sie  vom

Rcaküoiiare potsdipifine
Der „Vorwärts“ vom 21. Januar bringt folgende Nachricht 

über ein Waffenlager bei einem Großagrarier in Mecklenburg: 
Schwerin. 20. Januar, ln den Wirtschaftsgebäuden des 

Rittergutes in Cambs (Mecklenburg), das Eigentum eines 
Herrn v. Oertzen ist, wurde ein Waffenlager entdeckt. 
Es bestand aus 7 Kisten mit etwa 40 Infanteriegewehren, 
einem Dutzend Maschinenwehren, 24 Kisten Munition. 
3 Kisten Handgranaten und zahlreichem andern militä­
rischen Gerät. • " ......................

Hier wird wohl schwerlich ein Staatsanwalt Anklage wegen 
Hochverrat erheben.

Die X eipziger Volkszeitung" deckt durch Berichte ihres 
Münchener Korrespondenten Putschpläne der monarchistisch-

S tandpunkt ihrer Autorität als Bolschewiken aussprechen 
konnte, wird dem englischen Leser (und dem deutschen Der 
Uebersetzer) nicht sofort klar sein. Ich empfehle ihm, Lenins 
eigene Charakterisierung jenes „Rückzuges“ nachzuprüfen, — 
d er russische Ausdruck dafür bedeutet „Abtrünnigkeit“ —  (die 
im Anhang übersetzt wurden.) (Es handelt sich um den in 
Nr. 85 1925 der „KAZ.“ veröffentlichten Brief Lenins an die 
MitgUeder der bolschewistischen Partei vom Oktober 1917 — 
und den Angehängten Artikel. — Red. d. .JCAZ.“) Es w aren 
in W irklichkeit zwei Rückzüge zu zwei verschiedenen Zeiten, 
und Lenin bezeichnete Sinowjew nnd Kamenew das erste Mal 
als „Streikbrecher“ und „Verräter“ und das zweite Mal als 
„Ungläubige“, „Wankelmütige“, „Zweifler“, „Fahnenflüchtige“, 
„Streikbrecher“ und Ueberläufer zur Bourgeoisie. Der erste 
Rückzug erfolgte kurz vor der Oktober-Revolution, der zweite 
kurz danach. Daß Lenin diese Männer während der kritischen 
Tage im Leben der P artei so beurteilte, w ar infolge gemein­
samen Einverständnisses in Vergessenheit geraten. Ihre Fähig­
keiten und ihr Ansehen waren ihm notwendig, und keiner von 
ihnen ist ihm jemals wieder bei einer lebenswichtigen Frage 
entgegengetreten. Angesichts der Wahrscheinlichkeit seines 
eigenen Todes hielt es Lenin jedoch für angebracht, die P artei 
an jenen Vorfall zu erinnern und zu erklären, daß ihr oben 
charakterisiertes Verhalten „nicht zufällig“  war.

Lenin, sagt ins seinem „Testamente“, daß von den jüngeren 
Männern die beiden am meisten versprechenden Bucharin und 
Pftiakow wären. Sein Lob über Pitiakow — der während 
dieser Krisis mit Trotzki zusammenstand — schränkte e r nicht 
eüu Sein Lob über Bucharin hat er in einer sehr schädigenden 
Art und W eise herabgemildert. Bucharins Ansehen beruht un­
gefähr zur Hälfte auf seiner persönlichen Beliebtheit. Revo­

lu tionäre Selbstverleugnung «nd Hingabe, Mut und Einfachheit 
im Auftreten sind deren Ursachen. Die andere Hälfte seines

die sich im Bunde „Bayern und Reich“ 
schreibt sie darüber:-* 

ilungen wurde fèrnerf. bekaoäfeegil&d, daß 
„ Losschlagens eine GeiselBste bestehe, auf 
amen von 50 000 Demokraten, Sozialisten. - 
laden und anderer verdächtiger Linksper­

sonen befinden. Im Gebäude des Bezirkskommandos Pas- 
sau fanden und finden fortgesetzt Besprechungen zwischen 
bayrischen- and österreichischen Monarchisten statt. Bis 
in die letzte Zeit sind auf der Donau unzählige Waffen- und 
Munitionstransporte von Passau und Ungarn gegangen.“ 

Alle diese Dinge geschehen mit Einverständnis der baye­
rischen Regierung. Die Reaktion will nicht mehr lange warten, 
da dies reaktionäre zweite Luther-Kabinett ihr den Rücken für 
die Diktatur gestärkt hat. .

In diesem Zusammenhang ist die Meldung emes Berliner 
Abendblattes bem erkenswert, wonach der von Hindenburg 
amnestierte Kapp-Putschist Ehrhardt mit deutschnationalen 
und völkischen Parlam entariern längere Besprechungen im 
Reichstag abgehalten h a t ._________

XUS der Werkstatt «er Klassenjustiz
Verurteilung von 2 KPD.-Abgeordneten.

Leipzig. 21. Januar. (Eig. Drahtb.) Der Staatsgerichtshoi 
verurteilte die Genossen Schlaffer und Götz zu je 3 Jahren Ge­
fängnis und 300 Mark Geldstrafe unter Anrechnung von je
8 Monaten Untersuchungshaft, den Genossen Schwab zu 1 Jahr
9 Monaten Gefängnis unter Anrechnung von 9 Monaten Unter­
suchungshaft. . , , 4 . p.

In der Urteilsbegründung, daß der in S tuttgart ,m Fe­
bruar 1925 beratene Reorganisationsplan der bayerischen KPD. 
den hochverräterischen Thesen des Parteitages entspreche. 
Im Sinne des Frankfurter Parteitages hätten die Angeklagten 
die Vorbereitung der Revolution durch Organisierung von strati 
organisierten Betriebszeilen vorbereitet. Die Immunität sei 
mit Recht aufgehoben worden, denn es sei dazu ment erforder­
lich. daß voll erwiesen sei. etwas Strafbares habe stattge­
funden. Die KPD. sei nur aus Zweckmäßigkeit oder üroüzugig-
keit nicht verboten. .

Für Götz wurde als strafverscharfen bezeichnet, daß er 
an der Kieler Matrosen-Meuterei. die zur Aufrichtung der Re­
publik führte, beteiligt w ar! - (R. F. v  - ^ 2 .Jan. 26.)

Dieses Urteil des Staatsgerichtshofs gegen. KPD.-Abgeordr 
nete beweist den Proletariern erneut, daß die reaktionäre Bour­
geoisie keine „Rechte“ der Arbeiterklasse kennt, sondern ledig­
lich ihren Machtstandpunkt wahrnimmt, wenn ihr deren po­
litische Tätigkeit (ob legal/ oder - illegal) gefährlich zu 
werden droht. . ________

Wandlungen ln der rassischen neglenmcs- 
pollttk

Die auf dem 14. Parteitag der KPR. aufgetretene Oppo­
sition wurde nicht von ..Wirrköpfen“, sondern von prominenten 
Führern gemacht und geleitet. Die Krise in deiHmprtabstischen 
Staaten W esteuropas und in Deutschland wirft auch ihre 
Schatten nach Rußland und zeigt infolgedessen größere Ver­
schiebungen in der Klassenschichtung der Bevölkerung, die 
sich auch bei den Bolschewiki auszuwirken beginnen.

Deshalb hat die Zentralexekutive der USSR. sich ge­
zwungen gesehen, zwecks Lahmlegung der auf dem kommu­
nistischen Parteikongreß hervorgetretenen Opposition eine 
Säuberung im Regierungsapparat vorzunehmen. Kamenew ist 
seines Amtes als Vorsitzender des Rates für Arbeit und Ver­
teidigung enthoben worden und Volkskommissar für Außen- 
und Innenhandel geworden. Auf seinem ersten Posten verfügte 
er über entscheidenden Einfluß, in seinem neuen Amte ist er so 
gur_ade kaltgest-'lt und hat die Weisungen auszuführen, die 
sein Nachfolger. Rykow. erteilt. Rykow, der Präsident des 
Rates der Volkskommissare, ist nun in Verbindung mit seinem 
neuen Amt nach außen hin der mächtigste Mann.

Ein gleiches Schicksal wie Kamenew erlitt Sokolnikow, der 
bisherige Kommissar für das Finanzwesen. Fr wurde abge­
setzt und Vorsitzer der staatlichen Planwirtschafts-Kommission, 
in der er nur ausführendes Organ ist. Sokolnikow führte auf 
dem 14. Parteitag u. a. folgendes aus:

„Es handelt sich um drei Grundfragen: 1. Um die Frage 
der sozialistischen Elemente in der Wirtschaft; 2. um die Frage, 
welche Verschiebungen im Verhältnis zwischen Stadt und 
Dorf infolge der anwachsenden Differenzierung entstehen; 3.

Ansehens beruht auf einer angeblich theoretischen Meister­
schaft in der Marxistischen Philosophie. Bucharin hat ein 
W erk über den „Historischen Materialismus“ verfaßt, das mit 
einem W orte so gelehrt im Aussehen ist und dabei so äußerst 
schwer verdaulich und unverständlich auf den Geist wirkt, 
daß die meisten geneigt sind, ihm seine Meisterschaft im 
Marxismus zuzugestehen, um es zu vermeiden, dieses Buch 
selbst zu lesen und durchzustudieren. W as Lenin über Bucha­
rin sagt. ist. daß er „die Marxistische Dialektik nicht begreift“ 
— was soviel bedeutet, als daß er nach der Methode Lenins

nicht zu denken versteht — und daß er scholastisch is t  „Sein 
Kopf ist voller Bücher“, ist ungefähr der Ausdruck, den 
Lenin gebrauchte.

W as diese Angriffe auf die Autorität von Stalin und Sinow­
jew, von Kamenew und Bucharin so bedeutsam m acht ist, daß 
Lenins Brief mit der Feststellung begann, daß Trotzki trotz 
seines „zu großen Selbstvertrauens“ ein „treu ergebener Re­
volutionär“ und „das hervorragende Mitglied des Zentralaus­
schusses“ ist*) .

Es sind allerhand Gerüchte über diesen Brief im Umlauf, 
wonach dessen Einzelheiten sich über mehrere Seiten erstrecken 
sollten. Er w ar wie jede Mitteilung Lenins über eine ihn per­
sönlich angehende und bewegende Sache äußerst kurz gefaßt. 
Er wußte, was für ein Bonaparte-Märchen er zerstörte, als 
er aussprach, daß Trotzkis Fehler nur ein „zu großes Selbst-“ 
vertrauen“ w äre und daß Trotzki ein „treu ergebener Revolu­
tionär“ wäre.

Und das W ort, das ich mit „hervorragend“ 5) übersetzt 
habe, ist eines, das Lenin gewöhnlich gebrauchte, um kurz und 
ohne Uebertreibung den Fähigsten und Größten zu bezeichnen. 
Eine gründlichere Bekräftigung von Trotzkis Autorität —g und 
gleichzeitig der von Pitiakow — und eine stärkere Warnung 
vor der Uebermacht der Gruppe, die jetzt die russische kom­
munistische Partei und die Internationale beherrscht, konnte 
kaum schriftlich von • Lenin niedergelegt werden.

*«
V1 *

Der zweite Rückzux von Sinowjew und Kamenew.

Außer dem bereits in Nr. 85 der JCAZ.“ abgedruckten 
Brief Lenins über den ersten Rückzug von Sinowjew und 
Kamenew kurz vor Ergreifung der Macht durch die Bolsche­
wiki im Oktober 1917 kam es zu einem zweiten Rückzug 
dieser „Heiden“ kurz nach der Ergreifung der Macht durch 
die Bolschewiki im November 1917. Damals entstand nochmals 
dadurch eine Krise, daß die linken Sozialrevolutionäre sich 
weigerten, in eine bolschewistische Regierung einzutreten und 
die Bolschewiki gezwungen waren, entweder eine Koalition 
mit den bürgerlichen Sozialisten zu bilden oder allein die Macht 
zu übernehmen und zu halten. ,

Bei dieser Gelegenheit traten Sinowjew und Kamenew zum 
zweiten Male etaerf „Rflckzax“  an, und wieder war Lenin 
gezwungen, sie öffentlich bloßzustellen. Nachstehende Darr 
Stellung entstammt einem A rtikel der zu jener Zeit von Lenin 
in der „Prawda“ veröffentlicht wurde: Der Artikel ist in dem 
Gesamtwerk Lenins, dessen Herausgeber Kamenew i s t  nicht 
enthalten aber er bildet eines der wichtigsten geschichtlichen 
Dokumente jener Periode: *

um d i * i F r r e  d t*  Verhältifsses-, zwiacbeife SotrietvfirtsdWNF 
und Außenmarkt. Die erste Frage ist die Frage über Staats-

' ]B*Cba
Die Einigung sbesf reDnngen «es

rin und behauptet, daß u  Ö ^ d k  Eisenbahnen m it dem Ueber­
gang in <ner nandé des AÏbeiferstaateSnóch kerne Sozialistisch 
organisierte W irtschaft darstellen. Ebenso w ird der Außen­
handel als staatskapitalistisches Unternehmen geführt. Das 
Geldsystem ist von Prinzipien der kapitalistischen Oekonomie 
durchdrungen und hat lediglich dpn Zweck, unter der Diktatur 
des • Proletariats die W irtschaft zu organisieren, damit die so­
zialistischen Elemente anwachserv Die Verhältnisse in der 
Fabrik sind wohl sozialistisch, eine andere Frage ist es jedoch, 
in welchem Maße das wirklich sozialistische W esen bereits er­
reicht i s t  Im Prozeß der Reproduktion hat auch das Privat­
kapital seinen Anteil. Die Fehler, die in der Getreidebeschaf­
fung begangen worden sind, gehen von der Ueberschätzung der 
gegénwartigen Möglichkeiten eines festen und planmäßigen 
Führens aus. Zur zweiten Frage erklärt dér Redner, daß der 
reiche Bauer in der Zukunft immer mehr Wirtschaftsgebiete 
erhalten wird, die kapitalistischen Elemente im Dorfe wachsen 
an, deswegen ist es notwendig, das Feuer gegen dieselben zif 
konzentrieren. Es ist notwendig, die landwirtschaftliche. Steuei 
in eine Waffe zwecks Beschränkung des Anwachsens der 
Kulak-Elemente zu verwandeln. Zur dritten Frage erklärt 
Redner, daß er mit der Formulierung Stalins nicht einver­
standen sei. Die Industrie müsse wohl maximal entwickelt 
werden, jedoch der Aufstieg hängt lediglich von der Ausfuhr 
der landwirtschaftlichen Produstion ab.“

Ueber ähnliche Mißerfolge der staatskapitalistischetr Plan­
wirtschaft äußerte sich auch Kamenew, der u. a. den Aus­
spruch tat, daß „es Leute in der Partei der Bolschewiki gebe, 
die behaupten, unsere Staatsindustrie sei der vollendete So­
zialismus. — Darnach ist der ganze schöne Bericht der deut­
schen Arbeiter-,.DeIegation“ null und nichtig.

Das nene Erbrecht ln Rußland
W er sich die neuere Gesetzgebung in Rußland änsient, 

wird wenn er nüchtern und klar, nicht phantastisch oder 
fanatisch darüber urteilt, erkennen, daß die wirtschaftliche Ent­
wicklung Rußlands wahrhaftig mit einem Hinstreben zum Kom­
munismus. wie es die Arbeiter-,.Delegationen“ stets behaupten, 
garnichts mehr zu tun hat. f

Die Wiedereinführung der Lohnarbeit auf dem Lande, das 
Bankwesen, ferner die Staatstrusts, das ganze Genossen­
schaftswesen. Konzessionspolitik. Wiedereinführung der Gold­
währung Privatisierung der Grundrente. Wiedereinführung der 
allgemeinen Wehrpflicht, das sind die einzelnen Etappen auf 
dem Rückzugswege vor der kapitalistischen Ausbeutung.

Wo der Kapitalismus aber einmal im Vordringen ist. da 
reißt er unwiderstehlich alle gegen ihn errichteten Bollwerke 
nieder. Als eine der letzten Festen ist jetzt die Bestimmung 
des Zivilgesetzbuchs gefallen, die die zulässige Höhe einer 
Erbschaft auf 10 000 Rubel begrenzt die allerdings steuer­
pflichtig war. während der diese Summe übersteigende Betrag 
restlos dem Staate zufiel.

Nach dem neuen Gesetz Ist das Erbrecht wesentlich g e ­
m ild e r t und ausgedehnt worden. Je tzt fällt ein Nachlaß nur 
dann an den russischen Staat, wenn gesetzliche Erben nicht 
vorhanden sind oder kein Testament vorliegt.. Im übrigen 
setzt es einen fortlaufend steigenden Steuertarif für den Erben 
fest, der bei einem Erbanfall von mehr als 500 000 Rubel 
90 Prozent Steuern zu entrichten hat.

Dieses Gesetz zeigt deutlich daß die „neue ökonomische 
Politik“ zum Kapitalbesitz geführt hat. In Zukunft wird es 
vielleicht wieder Millionäre ln RuBland «eben.

Vor einem  Kamp! der englischen B ergarbeiter.
Mitte Januar überreichte der Vorsitzende des Verbandes 

der Zechenbesitzer dcr. Kohlenkommission ein Memorandum, 
das sich mit der Differenz zwischen den gegenwärtigen Pro­
duktionskosten und dem augenblicklichen gegenwärtigen 
Kohlenweltpreis beschäftigt, ln der Denkschrift heißt es, diese 
Differenz könne nur durch eine Rückkehr zu einer längeren 
Arbeitszeit wirksam überbrückt werden. Der Verband der 
Zechenbesitzer besteht daher nachdrücklichst auf Rückkehr zu 
der Arbeitszeit, die vor 1919 in Kraft war. Der Tageslohn 
der Arbeiter solle auch für den längeren Arbeitstag der den 
längeren Arbeitstag der gleiche bleiben.

Wenn sich die Bergleute dem Diktat der Grubenbarone 
nicht beugen, wird ein schwerer Machtkampf im englischen 
Bergbau unvermeidlich.

Der grenzenlose Betrug, dei1 sich hnthör stefeeiW é Vei*- 
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überbieten ist. Es sind nicht die schlechtesten Klassenkämtf er, 
die die parlamentarischen und Bendsorgahlsatlonen als 
Klassenverräter erkannten und sie verließen, 'nach „links“ 
gingen, wieder nach „links“ urrd nochmals «odh mehr nach 
„links“ . Es ist auch verständlich, wenn solche P roletarier sich 
kritisch einstellen und auch Verrat d a  witterten, wo wirklich 
V errat nur sehr schwer möglich ist.

Fehlen bei solchen Proletariern die fundamentalen Er­
kenntnisse ihrer Klassenlage und vom Wesen des Kapitalismus, 
so ist auch schon die klare Erkenntnis über die Schaffung der 
Waffen zu ihrer Befreiung aus dem Lohnjoche verwischt. 
W ir brauchen da nur an e i n e  Absplitterung der AAU„ an 
d ie AAUE. zu denken, und von dieser wiederum nur einige 
Fälle registrieren:

In Sachsen hatte sich von der AAUE. eine Richtung heraus­
gebildet die die Befreiung der Arbeiterklasse ausschließlich 
von den gesetzlichen Betriebsräten erw arteten und diese zu 
propagieren die ganze Kraft der Organisation und ihrer Zeitung 
opferten. . . . . . .

In Memel gingen wesentliche Teile zu einer bürgerlichen, 
ja in nationalistische Organisation über; die Folge w ar: Zer- 
mürbung und schließlich die Zerstörung der AAUE.

ln ■ Ha mbu Fg schafften die- Genossen ihre eigene Unions­
zeitung ab, weil sie durch deren Herstellung nicht den Kapi­
talismus unterstützen wollten! •

Schließlich hat sich neuerdings wieder in Sachsen eine 
Gruppe der zersprengten AAUE. gesammelt (also zu einer 
Organisation, wenn auch ohne Mitgliedsbücher), die eine 
Zeitung herausgebracht hat (mit dem Kopf der früheren 
Rühle'schen „Die Revolution“), die unter dem Kopf diese 
Schlagzeile trägt: „Die erste Voraussetzung für den Sieg de^ 
Arbeiterklasse ist die Verneinung jeglicher Organisationen!“ 

Wir sind weit davon ab in diesen Proletariern „Nörgler“ 
oder ..Wirrköpfe“ zu sehen und sind überzeugt daß diese 
Genossen bei/einer Auseinandersetzung zwischen Kapitalismus 
und Arbeiterklasse vorne stehen würden. .

* Die gesetzlichen Betriebsräte versprachen den Kommu­
nismus — also unterstützt man sie.

Die Memeler Nationalisten versprachen Befreiung vom 
Fremdjoch (und nur dies eine gab es) ■— also unterstützte 
man sie. . . , ,

Die Zeitungsdruckereien sind Verblödungsanstalten — also 
unterstützte man Sie nicht. '

In den Organisationen w urde man verraten — also „Ver­
neinung jeglicher Organisationen“.

Die letzte Logik hat allerdings mit jener viel Aehnlichkeit, 
a ls  wollte jemand nicht mehr im Bette schlafen, weil da die 
meisten Menschen sterben oder nicht mehr Eisenbahn fahren, 
weil da die meisten Unglücksfälle passieren.

Der wahre Beweggrund ist in allen diesen Fällen viel­
mehr die mangelnde Kenntnis von der Mechanik der Oekouo- 
mie. von der S tärke der reformistischen Organisationen und 
den Triebkräften, ihrer Belebung und mithin die falsdte Ab­
schätzung der Kräfte des Kapitalismus und seines Staates, 
das heiß t der mangelnde politische Blick ist der wahre Be­
weggrund! ■ . , ,

Andere Proletarier «ehen nicht so weit, sie lehnen nur
die „Partei“ ab. weil ja die „Parteien“ das primäre Moment 
des Klassenverrates sind. Von dieser Einsicht scheint der
Genosse auszugehen der in d er „Einheitsfront“  Nr. 52 den
Artikel veröffentlicht: „Die Fahne der Einigung.“ Seine 
wesentlichste Begründung der Parteiverneinung sind diese: 

„Die KAP. ist Bevormundungsanstalt . . . Das W esent­
liche i s t  daß iede Partei rein politisch (von der „E.“  unter­
strichen) ist. Und das ist die KAP. naturnotwendig auch. 
Eine politische Organisation wird .geleitet von politischen 
Gesichtspunkten. Hieraus entspringt ebenso notwendig das 
Uebergewicht der politisch Denkenden, die infolge dieser 
£JÜberlegenheit die ändern — die einfachen im Betriebe a r ­
beitenden Proletarier — führen. ; , .

Wir haben dies Uebergewicht (v. d. unterstrichen) 
und die damit verknüpfte Leitung selbst erfahren, als di= 
KAP. plötzlich sich der bereits ins Parlam ent gegangenen 
KPD. als sympathisierende Partei anschloß (!??) . . .

Wir bleiben also dabei, daß eine Partei auf keinen („E. ) 
Fall den Gedanken d er Nichtbevormundung verkörpern kann.

„Genossen! M ehrere Mitglieder des Zentralausschusses 
unserer Partei und des Sowjets der Volksbeauftragten Kame­
new. Sinowjew. Nogfn, Rykow, Miljutin und einige andere 
sind gestern am 4. November aus dem Zentralausschuß unserer 
Partei ausgetreten . . . .  In einer solch «roßen Partei wie der 
unserigen muß es ohne weiteres trotz d e r proletarisch revo­
lutionären Richtung unserer Politik einzelne Genossen geben, 
die kn Kampfe gegen die Feinde des Volkes nicht genügend 
standhaft und gefestigt sind. Die Autgabe. vor die unsere 
Partei in diesem Augenblick. gestellt wird, ist wirklich unge­
heuer groß, die Schwierigkeiten sind riesenhaft und mehrere 
Mitglieder unserer Partei, die einst verantwortliche Posten 
mne hatten, sind durch den Angriff der Bourgeoisie in Furcnt 
versetzt worden und aus unserer Mitte geflohen. Die ganze 
Bourgeoisie und ihre Söldner sind außer sich vor Freude und 
frohlocken über unser Mißgeschick, schreien laut den Zu­
sammenbruch hinaus und prophezeien den Untergang der bof- 
schewistischen Regierung.

Genossen! Glaubt dieser Lüge nicht. Diese Genossen 
handelten wie Deserteure nicht nur dadurch, daß sie die ihnen 
anvertrauten Posten im Stiche ließen, sondern auch gegen 
den direkten Beschluß des Zentralausschusses verstießen der 
dahin lautete daß sie ihren Rücktritt wenigstens bis zur Ent­
scheidung der Petrograder und Moskauer Partei-Organisationen 
aufschieben sollten. W ir verurteilen ganz entschieden diese 
Fahnenflucht W ir sind fest davon überzeugt daß alle ihrer 
Sache bewußten Arbeiter, Soldaten und Bauern, die unserer 
Partei angehören oder mit ihr sympathisieren, genau so ent­
schieden das Verhalten dieser Fahnenflüchtigen verurteilen 
werden

Schmach über alle Ungläubigen, alle Wankelmütigen, alle 
Zweifler und alle jene, die sich von der Bourgeoisie in Furcht 
jagen ließen und sioh direkt oder indirekt dem Geschrei ihrer 
Sökllinge ergaben! -kv-den Massen der Arbeiter und Soldaten 
is t nicht der Schatten eines Schwankens vorhanden .

Das ist das Verhalten, von dem angesichts seines Todes 
Lenin es für angebracht hielt, die P artei in Kenntnis zu  setzen, 
daß es bei Kamenew und Sinowjew „nicht znfiU gM war. In 
seinem „Testament“ gab er ferner den R a t daß dieser Vorfall 
„nicht gegen sie ausgenutzt werden sollte“ — ein Ratschlag, 
den Trotzki unwillkürlich befolgt hat. Er (Lenin) verband 
<famit den Rat. daß „Trotzki‘s nioht-bolschewistische Ver­
gangenheit“ nicht gegen ihn ausgenutzt werden so IltF — ein 
Ratschlag, der schon bändeweis von Sinowjew und Kamenew 
und ihren Anhängern verletzt worden ist.

. ; t ä  ÏCAP. Iqmn Ja

liehen Zweck und Inhalt d er P arte i „des führenden Kopfes ,

• , x . S ie (die KAP.) stellt sich d ie E l n H ^  . i Ä  W tir  
! der F a to e  der vereinigten Unionen, des’ Rätesystems, son­

dern unter — der Fahne der P arte i vor. (!!?)“
W ir haben diesen Artikel d e r  .Einheitsfront“ als einen 

Diskussionsartikel eines einzelnen Genossen angesehen und 
zw ar mcht als einen geschickten, d ie Einheit des revolutio­
nären Proletariats fördernden. Sehr bekannte Genossen der 
AAUE.. auch die ..Aktion“, nehmen einen weniger gereizten 
Standpunkt ein. der der Einigung förderlicher i s t  Auch der 
Brief der AAUE. an  die AAU. (Einheitsfront Nr. 2). also der 
dl© Berliner Organisation verkörpernde Arbeitsausschuß öer 
AAUE. redet einer Einigung aller -auf dem Boden des r®*°- 
lutlonären Marxismus fflr revolutionäre B r t r f ^ x a n ls a t io o e n  
kämpienden Genossen nnd Organisationen“ d as  W ort.

Ob die AAU. von der KAP. „bevormundet w ird das zu 
beantworten überlassen wir dieser, da w ir nicht legitimiert 
sind, in ihrem Namen zu sprechen. W arum bevorm undet Oie 
größere AAU. nicht die kleinere KAP.? W er sich bevor­
munden läßt, wird eines Vormundes bedürfen. Die AAU. hat 
sich gegen die ..Bevormundung“ der KAP. nie g ew e h rt weil
diese von der KAP. nie versucht wurde. ____

■Die KAP. hat sich nie der ..KPD. a ls  sympathisierende 
P arte i“ angeschlossen. Als sich die KAP. d er 3. Internationa.e 
als sympathisierendes Mitglied anschloß (Ende 1920). wurde 
Rußland von allen vier Selten der W indrose von den kapita­
listischen Raubstaaten angegriffen. Im Innern w ütete die 
Konterrevolution, die Koltschak, Dettikin. Judenttsch u. a . Der 
vorher stattgefundene 2. Kongreß der 3, Internationale hatte 
folgenden Paragraph 1 ihres Statuts angenommen:

„Die • neue internationale Arbeiterveremigurur ist ge­
schaffen zur Organisierung von gemeinsamen Aktionen der 
P roletarier der verschiedenen Länder die das eine Ziel an­
streben: S turz des Kapitalismus. Errichtung der Diktatur 
d es Proletariats und einer internationalen Sowjetrepuoiik 
zu r vollen Beseitigung d er Klassen und Verwirklichung des 
Sozialismus als der ersten Stufe d er kommunistischen Gesel ­
schaft.“

W ir haben zu dieser Zeit in der „KAZ.“  w ie im -Prole­
tarier“ nie aufgehört, an  der Taktik der 3. Internationale die 
allerschärfste Kritik zu üben. Das w urde in anderen Ländern 
auch getan, soweit d e r  Opposition eine P resse  zur Verfüping 
stand. In Ungarn w ar die KP. antipaTlamentarisch. in Holland. 
England. Südafrika. Bulgarien. Ingoslavien « . a . * ^ ren  links- 
kommunistische Gruppen, die im .Rahmen ihrer KP. am dem 
3. Kongreß eine Opposition versprachen. W ar e s  verkeart, 
in Moskau zu versuchen, sie zusammen zu schließen, zu ver­
suchen. von Moskau aus die internationale Bühne zu benutzen, 
zum internationalen Proletariat zu sprechen?

„Man umgrenzte aufs schärfste den Auftrag d er Dele­
gation: untersagte ihr insbesondere sich auch nur in ir«xnd 
einer Form sich auch nur in Unterhandlungen über emen 
etw a gewünschten Zusammenschluß mit der VKPD. e*i!- 
zulassen. Die Aufgabe w ar: . . . .

2. Den Versuch zu machen, voll« Aufklärung über die 
Theorie und Praxis der KAPD. und AAU. in d er Exekutive 
und w o sonst es immer möglich w äre, zu verbreiten .4

(P ro letarier“ Nr. 3 vom Januar 1921.)
In Deutschland standen w ir gegen d ie KPD. in demselben 

scharfen Gegensatz wie heute. Auf dem 3. Kongreß der 3. 
Internationale vermochten wir unsere Vorschläge und Anträge 
nicht durchzusetzen. Darauf nahm der außerordentliche Partei­
tag der KAP. am 14. September 1921 einen Antrag BerUn an: 

_ . Die Beschlüsse und E n tsä tze  des 3. Kongresses, die 
Achterklärung d er sogenannten Linken zeigen vielmehr, daß 
die 3 Internationale keine aktive Förderin der Weltrevoiu- 
tion ist. Die KAPD. tritt darum als sympathisierendes Mit­
glied aus der 3. Internationale aus . . .

Ob die „Sympathie“ ein Fehler w ar. darüber kann man 
heute reden, damals w ar Handeln das Gebot d er Stunde. 
W ären nie größere Fehler gemacht, das Proletariat w äre 
heute H err der W e lt . . . .  . ..

Ein weiterer „Vorwarf“ des Artikelschreibers ist, die 
KAP. sei politisch! Das sind w ir. Rein politisch. Stark 
politisch. Dies haben wfr gemeinsam m it de« AAUE.! Diese 
ha t nämlich als Ziel den größten politischen Akt der Mensch­
heitsgeschichte aller Zeiten. fÜT alle Zeiten: Den Umsturz der 
Produktions- und Gesellschaftsordnung. W ir aaefe.

Wenn d ie AAUE. nicht versuch t ..die anderen — die ein­
fachen im Betriebe arbeitenden ProleU rier in den Betrieben 
—  zu führen“, d. h. zu beeinflussen, fflr den Kommunismus zu 
gewinnen, dann bat sie ihren Zweck verfeh lt .Aber sie ta t  
ihn nicht verfehlt. Ihr Dasein, ihre Zeitung sind lebende Be­
weise dafür, daß sie die P roletarier fflr ihr Z ie l fflr das S e i 
d e r Klasse zu gewinnen such t Das ist politische Arbeit. Das 
haben w ir m it ihr gemeinsam. - _

D ie KAP. hat sich zur Aufgabe g e n a c h t dem Proletariat 
zu propagieren: Schließt euch zusammen in den Betrieben, 
zu Betriebsorganisationen, zur Union, zur K lassenfront znm 
Sturz des Kapitalismus.

Wenn nun Mitglieder d e r  AAU. diese antiparlamentarische. 
autigewerkscbaftHche. antigesetzliche »Partei“  nötisr ha’*-n und 
sich ihr anschließen, ist das ein Grund, daß sich AAUE. und 
AAU. nicht vereinigen sollen? Nur die Einigung d er Unionen 
steht fflr AAU. und AAUE. zur Debatte, nicht Einigung der

‘) Der Brief wurde frühestens im Winter 19222—23 ge­
schrieben. . .
sich l o z u s a ^ Cta°ïern Bürokratieebefa5deene— vorgelesen m nfjxAUE.' lind KAP. Die KÄJ>. arbeitet für den Z u sam m en flu ß  
besprochen werden könnte, aber nicht vor der Partei zur Er- des Proletariats als Klasse - « n t e r  d e r  F a h n e e i n e rb e sp ro c h en ------------------ --------  . .  ,
örterung gestellt werden sollte, wie Lenin es verfugte.

•) Ich entnehme das W ort „Triumvirat“ aus der volks­
tümlichen Ausdru^csweise in Rußland. Es waren -diese Drei, 
die durch ihre Zusammenarbeit ein machtvolles Gegengewicht 
gegen Trotzki im Politbüro bildeten, als Lenin erkrankte, und 
sie bildeten den Kern der späteren Bewegnng gegen ihn. Ka­
menew ist entschieden untergeordneter, und es besteht gegen­
wärtig eine heftige Nebenbuhlerschaft zwischen Stalin und 
Sinowjew

UW1 . . . . .  *) Der Leser kann sich auf die Stellen aus diesem Briefe,
Erinnert euch. Genossen, daß zw « d * se r  F « * » :  g

in Rußland bestätig t die ich gesondert darüber befragte und 
die alle erst unlängst den Brief gelesen und seine wichtigsten 
Sätze dem Gedächtnis eingeprägt hatten.

Gleichzeitig mit diesem Brief diktierte Lenin zwei andere, 
in einrtn dieser kam er Trotzki hinsichtlich der Regierungs­
pläne „entgegen“. Der eigentümliche Zustand des Gedächtnis­
schwundes, der von den Führern der Bürokratie bezüglich des 
unterdrückten Briefes entwickelt wird, mag aus der nach­
stehenden Aeußerung in einem kürzlich erschienenen Artikel 
Bucharins betreffs der beiden nicht unterdrückten 
entnommen werden: , . „ , _  '

Ilitsch. so scheint es mir, sah, daß sein Tod unvermeidlich 
war,” er sah es deutlicher als seine nächsten Genossen, Aerzte 

Und als der zweite Anfall Ihn niederwarf.

Kamenew und Sinowjew schon vor dem. Aufstand in Petro­
grad als Fahnenflüchtige und Streikbrecher gehandelt hatten; 
denn s ie  stimmten nicht nur in der entscheidenden Sitzung des 
Zentralausschusses gegen den Aufstand, sondern naefidem 
sogar die Entscheidung des Zentralausschusses gefallen war. 
traten sie vor den Partei-Arbeitern mit einer Agitation gegen 
den Aufstand auf. Jedermann weiß, daß die Zeitungen, die 
sich davor fürchteten auf Seiten der Arbeiter zu stehen und 
die mehr und m ehr zur Bourgeoisie neigten (Nowaja Shisn 
z. B.) in jenem Augenblick gemeinsam mit der gesamten bürger­
lichen P resse ein großes Geschrei Aber ..Zusammenbruch 
unserer .Partei, über den „Zusammenbruch“ des Atrf«tandes 
anstimmten usw. Aber die Wirklichkeit widerlegte bald die
Lügen und Verleumdungen der einen, die Zweifel Uuent- . .  . . . Anfali
schlossenheitén und Feigheiten der anderen. Der „Sturm ^ d. . ^ tis^hes TestIm ent und 
den sie wegen d er T at Kamenews und Smowjews zu ent- j d a tie r te  er sein Politisches Testarnem^ und

aK t— Wasserrlase; die macht- einmal und . um letzten Male seine letzten bedeutenden W orte
VTtUe ErbebunK « a £ n ^  « Ä ' t W d e o L .  von an  d l .  ParU i “  (P raw * . 21. Jannar .1925.) _
Millionen von Bauern. Arbeitern und Soldaten in Petersburg 
und Moskau, an der F ro n t in den Schützengräben und n den 
Dörfern fegte diese D eserteure so leicht hinweg, w ie ein Eisen­
bahnzug ein unbedeutendes Sternchen beiseite schleudert.

•) „Demokritos w ar der hervorragende Materialist unter 
den Griechen“, ist eine Kennzeichnung von Lenin, die den Ge­
brauch dieses W ortes bei ihm zeigt — Samie Vldaluschisa Im
Russischen. .--------...

U n i o n  nach dem Rätesystem. Sie arbeitet auch dafür, daß 
AAUE und AAU. sich zu einer Einheit verschmelzen, um des 
gemeinsamen Zieles willen. Will der Artikelschreiber den 
Genossen der AAU. verbieten, dieser Parole der KAP. zu 
folgen? W er „bevormundet“ nun?

Noch ein Satz verdient einige W orte:
„Wenn d as  bürgerlich-kapitalistische System ausem- 

anderkVafft. wenn, wie November 1918. die Armeefflhrer. als 
dann die W irtschaftsführer davon laufen oder d?s Spiel auf­
geben. nicht mehr weiter können — dann werden die Massen 
g e z w u n g e n e r m a ß e n  ihre Betriebe, dfe sie la schon 
besitzen (nur letzt nicht ab i n r l s t l s c h e  Ek«i«mer) auf­
rechterhalten in eigener Verwaltung. Das ist das Rate­
system . . .“  . /

Nein! So leicht wird das nicht gehen. W om  es so w e it . 
ist, sind wieder die an der Spitze. <Ue d ie ^ B e w w m ^  um­
biegen“. Vielleicht wird ein ..System Thälmann“ den Proje­
tariern beibringen. wer Juristischer Eigentümer der öe- 
triebe wild. (Nebenbei: die Proletarier haben dann — auch 
heute — auf allen lurismus zu pfeifen.)

Daß die Proletarier — wenigstens größere Massen —  das 
Rätesystem begreifen, daß sie es verwirklichen t a  entscheiden­
den Stadium  dazu gehört_noch sd ir . sehr Viel Aufklärungs­
arbeit. eine bessere Presse als sie heute ex is tie rt, mi* sehr 
viel größerer Auflage, mehr und bessere Propaganda als sie 
heute möglich is t  Dazu muß noch unendlich viel poMtische 
Arbeit geleistet werden. In den Betrieben und in den Prole­
tarierhirnen muß der Unionsgedanke noch hundertmal mehr 
angedeutet sein als heute. Dem revo lu tionär»  Proletariat 
steht noch eine Riesenarbeit bevor. Sie w ird leichter in. An­
griff genommen werden können, wenn sich die gleichgerich­
teten Kräfte zu gemeinsamer Arbeit verbinden. U na wenn bei 
dieser Aufgabe eine .P arte i“  M tft so ist der sicher kein E v o ­
lutionär. der sioh an  dem Namen stößt. .

t l u i m — ii'ae*T —imt am s x & m j
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„  .. I I  Unterbezirk.
___ " J * .2?* J*Baar* abends 730 Uhr. Mitgliederver-
samralung nn Lokal Oehlschläger. BerHchingenktr. 5 Refera •
ra ic h t* * *  **ri**au* . Erscheinen aUer Genossen ist

•
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der Ze,tnn*  angegebenen Preise. Zahlung bla 5. beziehungsweise 2 a  Jeden Monats

Heine Illusionen!
TUksartsMi md Erwerbsiosifketl — Nar die Tat kann Bettung bringen?

W enn  die G ew erk sch aften  und d ie p a r la m e n ta r i­
schen  A rb e ite rp a rte ie n  au f den  P la n  tre te n , is t G efah r 
im  V erzüge, d ro h t d em  P ro le ta r ia t ein n eu e r S ch lag , 
# o II .es e rn e u t se inem  T odfeinde, d em  K apital nnd seinen  
I  ra b a n te o  g efe sse lt ansgeJiefert w erd en . „ V o lk se n t sc h e id  

z u r  e n tsc h ä d ig u n g s lo se n  E n te ig n u n g  d e r  E x - F ü r s t e n “  
heiß t d ie n eu s te  P a ro le  d e r  O rg esch -G ew erk sch aften , 
d e r  B arm at-S o z ia ld em o k ra tie  und d e r  deu tschen  S ek tion  
d e r  III. In te rn a tio n ale , d e r  K PD . U n te r dem  V ors itz  d e r  
v e rrä te risch e n  G ew erk sc h a ftsb ü ro k ra ten  is* ein gem ein ­
sa m er A n trag  au f Z u lassung  d e s  V o lksbegeh rens m it d en  
U n terschriften  d e r  V e r tre te r  d e r  S P D ., d e r  K PD . und  d e s  
(bürgerlich -dem okra tischen ) A usschusses fü r d en  V olks­
en tscheid , au f G rund  d es  A rtike ls 153 d e r  V erfassung , 
bein i| R eichsm in is terium  d e s  Innern  d e r  z w e ite n  L u th e r- 
R eg ie ru n g  d u rch  M üller, W e ls  und T hälm ann  in  tra u te m  
V erein  ü b e rre ic h t w o rd en . B eze ich n en d erw eise  en th ä lt 
d ie se r  A n trag  am  S ch lü sse  den  S a tz :  „ D ie  b e te ilig te n  
O rg a n isa t io n e n  w e rd e n  d ie  A k t io n  Jede  ff ir  s ic h  se lb ­
s tä n d ig  fü h re n “. —  G ew erk sc h aften  und S P D . h ab en  sich 
a lso  fü r alle F älle  fre ie  H and V orbehalten.

W ä h ren d  d ie  „R o te  F ah n e“  in ih ren  le tz ten  Num ­
m e rn  g ro ß sp re ch e risch  v o n  M assen v e rsam m lu n g en  und 
M assenkundgebungen  fü r d ie  E inhe itsfron t beim  V olks­
en tsche id  b erich te t, alle K PD .-M itg lieder, R o te  F ro n t­
käm pfer, R o te  S p o rtle r  u sw . a ls  „S p ra c h ro h r  a lle r  W e rk ­
tä tig en “ zu r B ildung von  „E inheitskom itees“ m it d e r  
b arm a tis ie rten  N oske-S ozia ldem okra tie  aufruft, s ie h t d ie 
soz ia ldem okratische und  bürgerliche  P re s s e  d ie se  D inge 
v iel n ü ch te rn e r  und k ritisc h e r  an . S o  sc h re ib t z . B . d e r  
D em okra t v . G erlach  in d e r  „W elt am  M ontag“ vom  
25.' J a n u a r  fo lgendes ü b e r  d iesen  T h ea te rd o n n e r d e r
„en tschäd igungslo sen“ E nteignung  durch  ' V o lksen t­
scheid“ :

„M an e rzäh le  m ir nichts von d e r  fabelhaften  
„S tim m ung“ in  allen  V olksschichten  fü r d ie E n te ig ­
nung  d e r  F ü rs te n . S t im m u n g  is t  n o c h  la n g e  n ic h t 
S t im m a b g a b e . W e r m it a n d e ren  als b en an n ten  Zif­
fern  rechnet, is t ein  R e ite r au f dem  R egenbogen .

f. D ie P a ro le  „ e n t sc h ä d ig u n g s lre !“  b rin g t die
B a u e rn  u n d  K a th o lik e n  in  F r o n t  gegen  den  V olks­
en tscheid . S ie  w ird  ausgem ünzt w erd en  a ls  P a ro le  
g e g e n  d a s  P r iv a te ig e n tu m  ü berh au p t.“

Auch d a s  „B erlin e r T ag e b la tt“  vom  M ontag , den
2 5 . J a n u a r  s te llt fest, d aß  bei d e r  S te llungnahm e des
R eichsbanners  v o n  den  d re i R e ich sb an n e rp a rte ien  zw ei, 
näm lich Z en trum  und D em okra ten , g eg en  d en  V olksen t­
scheid  sind. E ine g le iche E rk lä ru n g , d ie  a b e r  w e it offen­
h erz ig er klingt, findét sich  in  d e r  „V ossischen  Z eitung“ 
von  M ontag  A bend ( 2 5 . J a n u a r), in  d e r  e s  heißt, d a ß  die 
dem okra tische  P a r te i  ih ren  A n trag  im  R e ich stag  aul 
reichsgesetz liche R egelung  d e r  F ü rsten ab fin d u n g  (d er 
A n trag  d e r  M itte lp arte ien  a ls  G egenstück  zu m  V olks­
en tscheid ) nur g es te llt h a t, „ u m  d e r  g e fä h rfic b e n  G ä ru n g  
d e r  V d k s m a s s e a  e in  V e n t il z u  sc h a ffe n !“

B e i L ic h t  b e se h e n , w ir d  h ie rm it  d ie  W a h rh e it  rü c k ­
s ic h t s lo s  un d  d e u tlic h  a u sg e sp ro c h e n . D ie  S o z ia lp a t r io ­
te n  s in d  n o c h  n ic h t  in  d ie  K o a lit io n  h in e in g e n o m m e n  w o r ­
d e n  u n d  b e n u tze n  g e sc h ic k t  d ie  G e le g e n h e it  d e r  g ro ß e n  
E r r e g u n g  d e r  M a s s e n  ü b e r  d ie  A n sp rü c h e  d e r  E x -F ü r s te n ,  
u m  d u rc h  e in e n  a u ß e rp a rla m e n ta r isc h e n  D r u c k  m it  d e m  
P ru n k s tü c k  d e r  d e m o k ra t isc h e n  (b ü rg e rlic h e n ) V e r fa s ­
s u n g  s ic h  e in e  P o s it io n  fü r  d ie  g ro ß e  K o a lit io n  z u  sc h a f­
fen . In  e in e r Z e it  in  d e r  a lle in  in  B e r lin  e in e  V ie rte l­
m illio n  a rb e it s lo se  P r o le t a r ie r  h u n g e rn  u n d  in  R h e in la n d - 
W e st fa le n  e b e n so v ie l, s in d  d ie  w ir tsc h a ft lic h e n  S c h w ie ­
r ig k e ite n  a u ß e ro rd e n t lic h  .groß, k ö n n e n  s e lb s t  m it 
d e r  V e rte ilu n g  v o n  e tw a  5 0 0  M illio n e n  e n te ig n e te r 

F ü rs te n g e ld e r  a n  E rw e rb s lo s e ,  In f la t io n so p fe r, K r ie g s ­
b e sch ä d ig te , S o z ia l -  u n d  K le in re n tn e r , L a n d a rb e ite r  un d  
K le in b a u e rn  n ic h t  d a u e rn d  b e h o b e n  w e rd e n . D a s  A b le n ^  

k u n g sm a n n ö v e r  d e r  V o lk s e n t s c h e id -P ro p a g a n d a  k o m m t 
d a  g e ra d e  z u r  re c h te n  Z e it  u m  d ie se  p a rla m e n ta risc h e n  
u n d  re fo rm is t isc h e n  „ A rb e ite r“ - P a r t e ie n '  n n d  G e w e rk ­
sc h a fte n  a n s  e in e r  v e rh ä n g n is v o lle n  L a g e  z n  re tten , d k

L ösung  d e r  sch w ierig en  w irtschaftlichen  F ra g e n  fü r  eine 
W eile  in d en  H in te rg ru n d  tre te n  zu  lassen .

D arin  lieg t d ie  gefährliche , von  d e r  K PD . am  lau­
te s te n  p ro p ag ie rte  T äu sch u n g  d e r  g esam ten  A rb e ite r­
k lasse . d ie rein  nationale  und p ro le ta risch e  In te ressen  
au f e ine  Linie b rin g t und m it p a rlam en ta risch en  M itteln

□  □ □ □ □ □  □  □  □  □  □  □  □  □  □  □

K o m m u n is t is c h e  A rb e ite r -P a rte i,  A llg e m . A rb e ite r -U n io n  
O r t s g ru p p e n  G ro ß -B e r lin .

D o n n e r sta g , d e n  2 a  J a n u a r  1 9 2 i,  a b e n d s  7 3 0  U h r,

Brite Miciie ViRMalHi
in d en  P h a ru s-S ä len , M ü lle rs traß e  142. 

T h e m a :
E rw e rb s lo se n e le n d  —  5 0  P ro z e n t  Z u la g e ! W a s  w e it e r ?

P ro le ta rie r!  K lassengenossen! E rsche in t in M assen . ~

A c h t u a g !  G e n o s s e n !
Zu der am Donnerstag, den 28. Januar 192C, abends 7.30 

Ubr. stattfindenden öffentlichen Versammlung sind sämtliche 
Partei- and Unionsgenossen verpflichtet za erscheinen!

Der Arbeitsausschuß.

und A bstim m ungen G im pfelfängerei im P a r la m e n t o r ­
g an is ie rt. ;

P ro le ta rie r!  W enn  ih r d iese  falsche W eichenste llung  
im K lassenkam pf, d ieses to te  Gleis, auf d as  e u e r  K lassen­
kam pf gelenk t w erd en  soll, n icht rech tze itig  erkennt 
w erd e t ih r w ied e r einm al allein  d ie  O pfer d ie ser dem o­
k ra tisch en  Illusionen w erd en  und m it e u re r  schärfe ren  
und d rü ck en d eren  V ersk lavung  und U nterjochung die 
K osten  dafü r zahlen  m üssen . L a ß t  e u c h  n ic h t  v e rw ir re n  
d u rc h  b ü rg e rü c h e  V e r fa s s u n g sm a n n ö v e r !  D ie D em o­
k ra tisch e  R epublik  m it ih rem  g an zen  S ch w arm  von 3000 
P a rlam en ta rie rn , ih re r  N oske-S ozia ldem okra tie  im B unde 
m it den  H and langern  und L akaien  d e r  G ew erk sch afts­
b ü ro k ra tie  und d e r  „ len in isierten“ K PD . is t eu e r  Feind. 
Ih r könn t euch  n u r d ad u rch  re tte n , d aß  ihr die re v o lu t io ­
n ä re  K la s s e n fro n t  sc h a f f t  um  d en  K am pf a ls  K lasse mit 
eu ren  rev o lu tio n ären  R ä teo rg an en , g e s tä rk t und ges tü tz t 
au f eu re  rev o lu tio n äre  K lassenerf ah  ru n g  und K lassener­
kenn tn is, aufzunehm en um  d ie  politische M acht, um  die 
P ro duk tion , um d ie D ik ta tu r  d es  P ro le ta ria ts , um e u e r 
V aterland , d a s  sow eit re ich t, so w eit die revo lu tionäre  
M acht d es  P ro le ta r ia ts  re ich en  w ird . /

•cnariM K firU iM s-T e rsaH d in
der K ow nrisdschea Arbeiter-Jagend

D o n n e r s t a g ,  den 28.  J a n u a r ,  abends 7 Uhr.
Lokal J a k o b .  GalvanlstraBe 7.in

Thema: Jagend an d  Klassenkaaipf!
Alle langen and erwachsenen revolutionären Arbeiter 

Charlettenburgs sind eingeladen. Die Parteigenossen fordern 
wir auf. ihre schulentlassenen Kinder in die Versammlung za 
schicken. Außerdem fordern wir alle proletarischen Jugend­
organisationen aai. ihre  Vertreter zu entsenden.

Achtung! Zetamgs-Oblente! 
nabend,  den M. Januar ,  ist dar Eni- 

ffir dfe Karte« ven der Jaaaar-Teier. Ale 
T a te - nicht abgerechaetea Karten aha* vel za

Der Arbeits-Aasachafi.

Zum 14. Parteitag der KPR
(DoisdicwiM)

$  Der 14. P arteitag  der Bolschewiki, d er ünlänjst zu Ende 
ging, hat mehr interesse geweckt, als den V erai^taltem  lieb 
w ar. Die bürgerliche Presse würdigt diesen Parteitag in 
langen Betrachtungen. Die Sozialdemokratie glaubt anläßlich 
der dort gepflogenen Debatten ihre kapitalistische Demokratie 
anpreisen zu können. Die P resse d e r einzelnen Sektionen der 
3. Internationale durfte berichten — offiziell, wie ihr vorge­
schrieben — darf aber zu den dort aufgeworfenen Problemen 
nicht Stellung nehmen. Denn das Zentralkomitee der KPR. hat 
in einem Briefe an alle Bruderparteien luindgetan, daB „eine 
Diskussion nicht erwünscht“ sei. D ieser Meinung schloß sich 
auch die Exekutive der 3. Internationale an. Das ist mehr als 
selbst w ir erw artet haben. Angesichts dessen, daß auf diesem 
Parteitage Probleme angeschnitten wurden, die weH sie nicht 
länger zu umgehen waren, die Verhältnisse Rußlands blitz­
artig  beleuchten, ist das Verbot Jeder Diskussion darüber 
gleichbedeutend mit einer Katastrophe, und die Exekutive der 
3. Internationale ist mindestens so päpstlich als der leibhaftige 
Papst selbst. Die Anhänger Moskaus dürfen also über alies 
reden, — w as ihnen erlaubt wird. Ueber das, was sie doch 
nfcftt-vefstehen, reden die Oberleninisten. Eine beißendere 
Satire über den vielgepriesenen Leninismus ist wohl schleoht 
möglich.

-hi Referat und Koreferat wurde dort — und zw ar standen 
sich Mitglieder des Zentralkomitees gegenüber — gestritten 
darüber, was tatsächlich an Kommunismus vorhanden wäre. 
Nach Abzählen all der verschiedenen Wirtschaftssysteme* 
Bauernwirtschaft, Privatwirtschaft, Konzessionswirtscbaft usw’. 
vertrat Stallin den Standpunkt, daB die Industrie, weil staat­
lich, auch „sozialistisch“ sei. Von Kommunismus -war garnicht 
mehr die Rede. E r hatte aber, sehr s ta tk e  W idersacher. Man 
sagte ihm, daß man es doch blos halblang machen solle. So 
führte der bis dahin amtierende Volkskommissar fü r Finanzen 
Sokolnikow aus:

-Drei Fragen beschäftigen uns: Der Reifegrad der so­
zialistischen Elemente in unserer W irtschaft; aus einer 
verschiedenen Einschätzung dieses Reifegrades der sozia­
listischen Elemente ergeben sich verschiedene praktische 
Linien in W irtschaft und Politik. Die zw eite Frage: Welche 
Entwicklung in den Beziehungen zwischen S tad t und Land 

—  bedingt die fortschreitende Zersetzung im  Dorf. Daß diese 
Zersetzung vorhanden ist, leugnet schon niemand mehr. 
Die dritte Frage: Wie gestalten sich d ie Beziehungen zwi­
schen der Sowjetwktsehaft und dem auswärtigen M arkt?

Um festzusteHen, mit welchen Elementen w ir es in 
unserer W irtschaft zu tun haben, darf man sich nicht da­
mit begnügen, nur auf die Industrie anzn^pielen Wir 
haben neben d er Industrie das Qebiet d e r Staatsw irt- 
schaft, die sich keineswegs mit dem  Begriff Industrie 
d e c k V i *  haben daneben Eisenbahnen, den  auswärtigen 
Handel, den inneren Handel, das Kreditsystem usw Und

T  Werde°  * Wa ta * *  Augenblick, wo
die Eisenbahnen, <8» unter dem Zarea Staatsanternehmun-

der Be*en Kerferuagsgewalt, der
« L m*r*eben' f 1®8® *■ «iw Sache schon so­

zialistisch organisierte Wirtschaftsbetriebe? Nefa! Vor­
handen sind nur, w ie bereits Lenin schreibt Bedingungen 
lur die Entwicklung des Sozialismus. Es haaa kefaeta 
Zweifel uaterlegea, daß bei aas aicht eiae Fabrik, aueen 
bficUfch ha voflstea Slaoe des Wortes, 

siert genaanft weredn kaaa. (Übt es bei uns etwa Un­
ternehmungen, die schon vollkommen sozialistisch sind? 
JW * auch ia der Industrie nioht Unser auswärtiger 
Han vird m der Form eines staatskapitalistischen Un­
ternehmens geführt. Unsere inländischen Handelsgesell­
schaften sind ebenfalls staatskapitalistische Unternehmun­
gen. Auch die Staatstaak ist ebenfalls ein staatskapita­
listisches Unternehmen. Unser Oeidaystem ist auf der 
Grundlage aufgebaut, daß innerhalb der Sowjetwirtachaft 
unter den Bedingungen eines sozialistischen Auftaues ein 
Geldsystem aufegbaut ist, das ven Prhnipfen der kapita-

Neben dieser Auffassung, die sehr schlecht mit dem Be­
richt der ^Ersten deutschen Arbeiterddegatioa“ zu vereinbaren 
is t  war eine andere abweichende vorhanden' in der Agrar, 
politik. Das »Bündnis mit dem Mittelbauern“ wunde als die 
neueste revolutionäre Losung festgelegt Die Lage ist & nz
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